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Während das Interesse an „Pose“, der TV-Serie über die Clubszene im New York der 1980er-Jahre, weltweit auflebt und im aktuellen New York die Ausstellung „Notes on Camp“ sich mit dem ausgefallensten und provokativsten aller Modestile befasst, wird klar: Wir müssen über die „Club Kids“ reden. Diese Mikrokultur, die in den 80ern und 90ern in den USA aufkam, hat in den vergangenen Jahren ein internationales Revival erlebt. Visuell ist sie definiert durch Neonfarben, Unisex-Designs und Crossdressing, Theatralik und Übermaß, gepaart mit einem Hauch Komik. Klingt nach einem Nischenphänomen? Wohl nicht mehr lange. 
Die Chefeinkäuferin bei Opening Ceremony Carol Song sagt, dass der Trend eine kleine demografische Gruppe anspricht. Deshalb behandelt OC ihn wie eine spezielle Kategorie und investiert ein bis zwei Jahre in den Look – bis die Club-Kid-Ästhetik immer mehr Mainstream-Designer beeinflusst. Was sie mit Sicherheit tun wird. In China setzt Alter, einer der ersten Multi-Brand-Stores des Landes, auf Marken wie Charles Jeffrey Loverboy und Ambush. Diese vereinen Kreativität am Puls der Zeit mit der Fähigkeit, ein Mainstream-Publikum anzusprechen, das in Asien von der jüngeren Generation angeführt wird. 

Wenn Sie also chinesische Kunden anziehen wollen, lohnt sich ein genauerer Blick auf den Club-Kid-Look. Und nicht nur chinesische, denn eines der Hauptmerkmale dieser Mikrokultur ist ihre Internationalität. Wie die Künstlerin und Influencerin Katy Roseland betont, haben die Club Kids eine „virtuelle Community ohne Grenzen“ geschaffen. Das heißt, wenn Sie auf diese (zweifellos anspruchsvolle) Ästhetik setzen, können Sie Ihren Kundenstamm weit über lokale Shopper hinaus vergrößern. 
